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Die älteste Apotheke Baden-Württembergs wird 695
Die Hof-Apotheke feiert Geburtstag – Während der Pandemie stellte das Team Medikamente per Hand her – Mit Parniyan Alamdari übernimmt eine Frau die Leitung

Von Marion Gottlob

Die Hof-Apotheke Heidelberg ist die äl-
testeApothekeinBaden-Württembergund
die fünftälteste in Deutschland. Zum 695.
Geburtstag hatten sich drei Generationen
von Apothekern versammelt: Dr. Dieter
Hof leitete das Unternehmen von 1976 bis
2005, Oliver Teichmann war für die Ge-
schicke der Apotheke von 2005 bis 2025
verantwortlich, und nun wird Dr. Parni-
yan Alamdari die
Apotheke in der So-
fienstraße überneh-
men. Die Apotheke-
rin, die in Heidel-
berg studiert und
promovierthat, freut
sich: „Eine Ehre.“

Im Jahr 1329
wurden Erbstrei-
tigkeiten zwischen
König Ludwig dem
Bayern und den
Söhnen seines Bru-
ders Rudolf durch
die Teilung der Wit-
telsbacher Länder
beendet. So kam ein
Hof-Apotheker aus
der Familie Schön-
tal 1330 mit dem
Pfalzgrafen nach
Heidelberg. Sein
Nachfahre Johan-
nes Schöntal kaufte
1403 das Haus am
Markt in Heidel-
berg – „seyn huß an
dem Marckte gein
den heiligen Geist
nach Heidelberg
uber gelegen“. Im
Jahr 1406 bestätigte
dann König Ruprecht die Rechte des Apo-
thekers Johannes Schöntal und stimmte
zu, dass er das Haus erneuern und aus-
bauen dürfe.

Die Apotheke, auch „die alt apothe-
cke“ genannt, behielt bis ins 16. Jahr-
hundert das „Privilegium exclusivum“ für
Heidelberg. „Im Umkreis von zwei Mei-
len durfte sich keine weitere Apotheke an-
siedeln“, erklärt Dieter Hof. 1520 über-
nahm Hans Sprenger die Hof-Apotheke.
Sie blieb im Besitz seiner Familie, bis sie

1622 durch die französischen Truppen
unter Feldherr Johann T’Serclaes Tilly ge-
plündert wurde.

Apotheker Conrad Daniel Nebel hei-
ratete 1662 die Tochter seines Vorgängers
Adolf Vorst und bat erfolgreich um die Be-
lehnung mit der kurpfälzischen Hof-Apo-
theke. 1693 wurde die Hof-Apotheke je-
doch von den französischen Truppen er-
neut geplündert und komplett niederge-
brannt. Dieter Hof: „Die Existenz der Hof-

Apotheke schien
endgültig vernich-
tet.“ Doch 1694
wirkte Apotheker
Johann Bernhard
Hofstatt am Wie-
deraufbau der
Apotheke mit. Es
gelangihm,dieHof-
Apotheke auf dem
alten Grundstück
neuaufzubauen.Bis
heute erinnert ein
Schild an dem Ge-
bäude der Haupt-
straße 190 an die
Hof-Apotheke.

Im Jahr 1862
wurde die Apothe-
ke an den Apothe-
ker Carl Leimbach
verkauft. Als im
Westen Heidel-
bergs der neue
Bahnhof und neue
Hotels gebaut
wurden, verlegte
der Apotheker 1876
die Apotheke von
der Hauptstraße
190 in das frühere
Hotel „Du Nord“ in
der Sofienstraße 11.

Dieter Hof sagt: „Die heutige zentrale La-
ge gab dem Apotheker Leimbach recht.“

1908 erwarb Dr. Carl Hof die Hof-
Apotheke. Die „Heidelberger Zeitung“
schrieb: „Ihm eilte der Ruf eines außer-
ordentlich tüchtigen und kenntnisreichen
Fachmanns voraus, der mit Hoch und
Niedrig zu verkehren weiß.“ 1927 über-
nahm sein Sohn Dr. Wolfgang Hof die Lei-
tung, später trat der jüngere Bruder Dr.
Carl Werner Hof in das Unternehmen ein.
Apotheker stellten damals die Medika-

mente selbst her: Bekannt und beliebt war
die „Schrusa“-Schrundensalbe der Hei-
delberger Hof-Apotheke.

1976 übernahm Dr. Dieter Hof mit
Apothekerin Brigitte Haag-Hof (sie schied
rasch aus) das Unternehmen. Dieter Hof

engagierte sich ebenfalls im Deutschen
Apotheken-Museum, wo er Führungen
gestaltete. Student Oliver Teichmann (er
studierte Mathematik, Chemie, Pharma-
zie und Wirtschaft) gehörte zu den Teil-
nehmern dieser Führungen. 2005 über-

nahm er die Hof-Apotheke. Er sagt: „Die
Hof-Apotheke ist die Apotheke in Hei-
delberg.“

Teichmann führte das Unternehmen
mit der Digitalisierung ins 21. Jahrhun-
dert. Doch in der Corona-Zeit besann er
sich – wie viele Apotheker – auf das alte
Know-how der Apotheker. Aufgrund der
Lieferengpässe für Medikamente stellten
er und sein Team per Hand Medikamente
her – beispielsweise Hustensaft.

Demnächst wird Dr. Parniyan Alam-
dari die Hof-Apotheke übernehmen. Sie
ist im Iran groß geworden, kam zum Stu-
dium nach Heidelberg und hat hier auch
promoviert. Sie sagt: „Heidelberg ist mei-
ne wirkliche Heimat.“ Nach dem Stu-
dium übernahm sie eine Apotheke in der
Nähe von Darmstadt. Auch sie stellte in
der Corona-Krise per Hand Medikamente
her: „Wir standen mit Abstand und mit
MaskenimLaborundhabenSchmerz-und
Antibiotikasäfte und Zäpfchen für Kin-
derhergestellt,damitwirdiePatientenmit
den dringend benötigten Medikamenten
versorgen konnten.“

Nach der Corona-Krise konnte sie in
ihrerFreizeitwiederTennisspielen.Durch
einen Zufall erfuhr sie, dass ihre Spiel-
Partnerin Sophia die Tochter von Oliver
Teichmann, Inhaber der Hof-Apotheke,
ist. Oliver Teichmann hatte in den ver-
gangenen Jahren einige Kaufangebote für
die Hof-Apotheke erhalten. Aber erst Par-
niyan Alamdari konnte ihn fachlich und
persönlich überzeugen, ihr die Hof-Apo-
theke anzuvertrauen.

Die Hof-Apotheke ist heute ein mo-
dernes Unternehmen, das wie die nicht-
präsenten Versandapotheken einen Be-
stell- und Lieferservice bietet. Teich-
mann: „Aber wir legen großen Wert auf
den persönlichen Kontakt mit unseren
Kunden und die Beratung.“ Zu den Ju-
biläumsgästen gehörte Daniel Bumiller
vom städtischen Amt für Wirtschaftsför-
derung: „Es sind nur wenige Unterneh-
men 695 Jahre alt. Statt fünf Apotheken
gibt es heute nur noch eine Apotheke in
der Hauptstraße. Doch die Hof-Apotheke
ist das Aushängeschild am Eingang unse-
rer 1,8 Kilometer langen Hauptstraße.“
Silke Laubscher, Vizepräsidentin der
Landesapothekenkammer Baden-Würt-
temberg, sagte: „695 Jahre! Krass, da feh-
len einem die Worte.“

Drei Apotheker-Generationen der Hof-Apotheke Heidelberg: Unser Foto zeigt (v.l.) Dieter Hof,
Parniyan Alamdari und Oliver Teichmann. Foto: privat

Die Hof-Apotheke am Eingang der Sofien-
straße um das Jahr 1910. Foto: Archiv

Warum man den eigenen Gefühlen
Raum geben darf

„Theater aus der Tonne“ zu Gast beim Performance Theater Heidelberg – Groß und Klein begeistert

eta. Gerade für Kinder ist es wichtig, sich
mit den eigenen Gefühlen auseinanderzu-
setzen und den Umgang mit ihnen zu ler-
nen. Wie man diese Botschaft szenisch auf
der Bühne umsetzen kann, zeigte das
„Theater aus der Tonne“ am Wochenende
mit ihrem Stück „Komm’ wir fühlen! Ein
Abenteuer in der verborgenen Welt der Ge-
fühle“. Die sechs angehenden Theaterpäd-
agoginnen der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg führten das selbst entwickelte
Stück vor jungem und altem Publikum in
den Bergheimer Räumlichkeiten des Per-
formanceTheatersHeidelberg(PTH)auf.Im
Vordergrund standen dabei die ganz großen
Gefühle, die nicht nur Protagonist Lutz,
sondern auch den Zuschauern näherge-
bracht wurden. Mit Publikumsbeteiligung
ging es auf eine Achterbahn der Gefühle.

Konkret erzählt das Theaterstück von
Lutz (gespielt von Laura Hepp), der gerade
„alles blöd findet“. Zuhause dreht sich die

Welt nur um seine kleine Schwester, an der
neuen Schule ist er noch nicht richtig an-
gekommen. Hilfe gibt es von seiner Tante
Elfriede (Centaine Kind) und deren spre-
chendem Zauberteddy Theo (Philine Sir-
renberg):DerTeddynimmtLutzmitaufeine
Reise in den Raum der Gefühle, wo der Jun-
ge sich und seine Emotionen richtig ken-
nenlernt. Während er seinen Gefühlen (ver-
körpert von Emily Rochlitzer, Sina Diete-
rich und Malena Stein) leibhaftig gegen-
übersteht, lernt Lutz, dass es „normal ist,
verschiedene Gefühle zu fühlen“ und dass
man diese „einfach mal rauslassen kann“.

Gerade auch die partizipativen Elemen-
te des Stücks nahmen die knapp 50 Zu-
schauerinnen und Zuschauer richtig mit,
von den ganz Kleinen bis zu den ganz Gro-
ßen. Das war auch ein Stück weit der Fokus
der Aufführung, denn eigentlich wurde das
Stück als Klassenzimmerstück für Grund-
schulklassen entwickelt. Die Präsentation

auf der größeren Bühne ergab sich spontan
in Zusammenarbeit mit dem PTH, auch an-
lässlich dessen fünfjährigen Bestehens. Die
Vorführung war daher sowohl für Kinder
als auch für Erwachsene gedacht; dement-
sprechend deckte das Publikum alle Al-
tersklassen vom Grundschulkind über Stu-
dierende bis zu Eltern und Großeltern ab.

Das „Theater aus der Tonne“ selbst ist
seit etwa zwei Jahren aktiv. Die Schau-
spielerinnen haben sich an der Pädagogi-
schen Hochschule kennengelernt und die
Gruppe gegründet. Der ungewöhnliche Na-
me hat einen direkten Bezug zu ihrem Thea-
terstück, erklärt Mitwirkende Philine Sir-
renberg. Ihr Charakter, der Teddy, steigt
ganz zu Beginn nämlich aus seiner verzau-
berten Tonne auf die Bühne – sie dient ihm
als Fortbewegungsmittel, wenn auch nicht
ganz zuverlässig. Unterstützt wurde die
Theatergruppe von ihrem Kommilitonen
Jonas Gahrmann, der die Musik für das

Stück schrieb und sich um die Technik
kümmerte. Finanziell gab es eine Förde-
rung der Friederike-Lehrnickel-Stiftung.

Dass das Stück das Publikum zum La-
chen, Tanzen und Mitfiebern brachte, pass-
te genau zu dessen Intention. Dass die ge-
zeigten Emotionen auch nicht nur positiv
sind, hat einen besonderen Grund. Sie woll-
ten den Kindern und Erwachsenen die Bot-
schaft mitgeben, dass man all seinen Ge-

fühlen Raum geben darf, meint Sirrenberg.
„Und dass das vielleicht sogar gut tun kann,
auch wenn die Gefühle an sich nicht immer
angenehm sind.“ Das scheint im Laufe des
Stücks nicht nur Hauptcharakter Lutz klar
geworden zu sein – auch das Publikum dis-
kutierte im Anschluss noch eifrig weiter.
Denn wie es die Freude im Theaterstück
selbst sagt: „Das Schönste ist, etwas zu-
sammen zu machen.“

Das „Theater aus der Tonne“ spielt „Komm’ wir fühlen! Ein Abenteuer in der verborgenen Welt
der Gefühle“ anlässlich fünf Jahre Performance Theater Heidelberg (PTH). Foto: Philipp Rothe

Erinnern an
den Bataclan-Terror

RNZ. Zehn Jahre nach den Terroran-
schlägen von Paris erinnert das Deutsch-
Französische Kulturzentrum an die Op-
fer: Die Veranstaltung „10 Jahre Batac-
lan – Erinnerungen“ findet am Freitag,
14. November, im Deutsch-Französi-
schen Kulturzentrum, Mittelbadgasse 7,
statt. Gezeigt werden Skulpturen des
Bildhauers Raimund Stephan, genannt
Steph, darunter die Arbeit „Paris 13. No-
vember 2015“ – ein aus Eichenholz ge-
arbeiteter Kopf, den der Künstler einen
Tag nach den Anschlägen schuf. Beglei-
tend lesen Jürgen Popig aus Emmanuel
Carrères Gerichtsreportage „V 13“ und
Véronique Crouvezier aus Laurent Gau-
dés Erzählung „Terrasses“. Der Eintritt
ist frei. Weitere Informationen im Inter-
net unter: www.dfk-hd.de.

Vor zehn Jahren, am 13. November
2015, töteten IS-Terroristen in der Kon-
zerthalle Bataclan, vor dem Stade de
France und auf Pariser Caféterrassen
insgesamt 131 Menschen und verletzten
fast 700 weitere.

„Großer Rückschritt in der Vereinbarkeit“
Kinderbeauftragte und Elternbeiräte kritisieren geplante Abschaffung der Schulanfängerwochen – Heute Entscheidung im Ausschuss

ani. Die Stadt will die Schulanfänger-
wochen abschaffen. Diese Nachricht vom
WochenendesorgtnunfürAufsehenunter
Eltern. In einem gemeinsamen Schreiben
der Kinderbeauftragten der Stadt, des
Arbeitskreises Grundschulen des Ge-
samtelternbeirats und des Gesamteltern-
beirats Kita werden die Pläne der Ver-
waltung kritisiert – und alternative Lö-
sungsvorschläge aufgezeigt. Über die
Abschaffung der Schulanfängerwochen
soll an diesem Dienstag, 11. November,
der Jugendhilfeausschuss in seiner Sit-
zung um 16 Uhr im Rathaus entscheiden.

Das Angebot wurde 2015 ins Leben
gerufen. Es dient als Überbrückung für
eine mehrwöchige Betreuungslücke, die
entsteht, wenn Kinder am Ende des Kin-
dergartenjahres aus dem Kindergarten
ausscheiden und am Ende der ersten
Schulwoche eingeschult werden. „Je nach
BeginnderKindergartenferienergibt sich
für Familien eine Zeit von bis zu sieben
Wochen bis zur Einschulung, in der die

Kinder nicht betreut werden“, heißt es in
dem Schreiben der Eltern. Die städti-
schen Kindergärten verlängerten zwar in
der Regel die Betreuungsverträge bis zum
Einschulungstag, das habe allerdings zur
Folge, dass neue Kinder erst verspätet mit
der Eingewöhnung beginnen könnten,
mahnen die Eltern. Und: „Private und
kirchliche Einrichtungen
melden uns zurück, dass sie
die Betreuungsverträge
nicht verlängern werden.“

Die Einrichtungen be-
gründeten das laut dem
Schreiben unter anderem
auch damit, dass ansonsten
der ritualisierte Übergang vom Kinder-
garten in die Schule durcheinander ge-
bracht würde. „Die Kindergärten ver-
abschieden die Schulanfänger vor den
Sommerferien. Dazu finden Feste und
Abschlussrituale statt“, heißt es in dem
Schreiben. Die Schulanfänger dann nach
den Sommerferien noch einmal aufzu-

nehmen, „wird von den Einrichtungen als
nicht pädagogisch sinnvoll betrachtet“.

Außerdem müsse man für die Schul-
anfänger ein bedarfsgerechtes Angebot
vorhalten, was auch nicht immer mög-
lich sein. Die Schulanfängerwochen hät-
ten solch ein Angebot geschaffen. „Die
nun vorgeschlagene Abschaffung ist ein

großer Rückschritt für die
Vereinbarkeit in Heidel-
berg“, finden die Kinderbe-
auftragten und die Eltern-
beiräte. Sie weisen außer-
dem darauf hin, dass ab dem
Schuljahr 2026/27 der
Rechtsanspruch auf ganz-

tägige Betreuung für Kinder im Grund-
schulalter gilt. Auch für Kinder, die das
dritteLebensjahrvollendethaben,giltder
Rechtsanspruch auf Förderung in einer
Tageseinrichtung bis zum Schuleintritt.
In dem Schreiben geben Kinderbeauf-
tragte und Elternbeiräte außerdem zu be-
denken, dass den Anbietern der Schul-

anfängerwochen durch die Streichung
feste Einnahmen wegfallen – und das zu-
sätzlich zu den ohnehin schon schmerz-
haften Zuschusskürzungen aufgrund der
Haushaltskrise.

Die Eltern bitten die Gemeinderäte
deshalb in ihrem Schreiben darum, dem
Vorschlag der Verwaltung nicht zuzu-
stimmen. Man könne stattdessen einen
höheren Gebührensatz für die Familien,
„eventuell nach Einkommensstufen ge-
staffelt“, veranschlagen, oder auch Spon-
soren, lokale Arbeitgeber oder Stiftun-
gen mit einbinden. Andernfalls könne
auch darüber nachgedacht werden, das
allgemeine Ferienprogramm der Stadt für
Vorschüler zu öffnen und um ein be-
darfsgerechtes Angebot zu erweitern.

Die Stadt will die Schulanfängerwo-
chen abschaffen, weil es im Kindergar-
tenbereich zum einen ausreichend Be-
treuungsplätze in der Stadt gebe. Außer-
dem könnten so jährlich 150 000 Euro
eingespart werden.

Feste Einnahmen
fallen weg
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